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Wie kommt man als Philosophin 
und Anglistin dazu, eine Kunst-
bibel herauszugeben?

Suzanne Lier: Ich finde es so 
schade, dass viele Menschen aus 
der Kirche austreten, und denke: 
Wenn sie mehr von den bibli-
schen Inhalten wüssten, würden 
sie diesen Schritt vielleicht nicht 
gehen. Mir selbst bedeutet mein 
Glaube viel; ich bin froh, dass ich 
einen Halt in der Welt habe. Dar-
um möchte ich mit den Kunst-
werken und meinen Texten die 
Grundlage vermitteln, auf der er 
beruht. Bilder sind mir deshalb 
so wichtig, weil sie ganz stark 
mitbestimmen, was von einer 
Geschichte hängenbleibt. Sie 
können einem Text Flügel verlei-
hen, aber ihm manchmal auch 
widersprechen. 

Und warum eine Bibel für Kin-
der?

Meine Idee bei den ersten beiden 
Bänden war, dass sich Eltern 

oder Großeltern mit den Kindern 
zusammen die Bilderbibel an-
schauen und die Geschichten 
dazu erzählen. Dafür wollte ich 
mehr als die manchmal recht 
schlichten Illustrationen, die ich 
aus Kinderbibeln kannte, und 
habe aus dem Reichtum der 
Kunstgeschichte geschöpft, vom 
Mittelalter bis in die Gegenwart 
– auch Kinder schauen sich diese 
Bilder gebannt an. Inzwischen 
hat sich meine Zielgruppe etwas 
verändert: Ich habe immer noch 
die Kinder im Blick, aber auch 
Menschen, die in den Gemein-
den mit biblischen Texten arbei-
ten; Multiplikatoren sozusagen. 

Zu den Bibeltexten und Bildern 
stellen Sie ausführliche theologi-
sche und kunstgeschichtliche 
Informationen. Für wen sind die 
gedacht? 

Die theologischen Kommentare 
zu den Bibeltexten sind für die 
Erwachsenen, die Sehhilfen zu 

den Bildern für die Kinder ge-
dacht. Die Sehhilfen sollen hel-
fen, die Sprache des Bildes zu 
entschlüsseln und ein Gespräch 
über das jeweilige biblische The-
ma anzuregen. Die Erklärungen 
zu den Bibeltexten sind eine 
Verstehenshilfe und auch dazu 
da, in Glaubensfragen eine klare-
re eigene Position zu finden. So 
können Erwachsene ihren Kin-
dern, aber auch Menschen in 
ihrer Umgebung Frage und Ant-
wort stehen. Ich selbst besuche 
regelmäßig Vorlesungen zur bib-
lischen Theologie und Kunstge-
schichte, um mein Wissen zu 
erweitern. Ich merke aber auch: 
Je mehr ich weiß, desto schwieri-
ger wird es, die wichtigsten Infor-
mationen auszuwählen und sie 
in allgemein verständlicher Spra-
che weiterzugeben.

Sie haben für Ihre drei Kunstbi-
beln sicherlich viele hundert 
Bilder angeschaut. Haben Sie im 

neuen Band ein Lieblingsbild?

Ich mag die Vision vom Tierfrie-
den in Jesaja 11 sehr. Das Bild 
vermittelt ganz anschaulich, dass 
die Welt nicht so bleiben muss, 
wie sie ist. Auch Kinder können 
so verstehen, dass wir Gewalt 
und Ungerechtigkeit nicht ein-
fach hinnehmen müssen. 
Auch die metaphorische Be-
schreibung von Gott als trösten-
de Mutter im Buch Jesaja (Kapitel 
66) finde ich wunderbar. Dazu 
habe ich eine Lithografie von 
Käthe Kollwitz gestellt, auf der 
eine Mutter ihr Kind aus den 
Armen des Vaters freudestrah-
lend in Empfang nimmt. Für 
mich ist das ein kleines Gegenge-
wicht zum patriarchalen Denken 
in den biblischen Texten. Das 
gehört natürlich ins damalige 
Weltbild – aber das bedeutet ja 
nicht, dass wir heute so weiter-
machen müssten.

In den beiden ersten Bänden 

haben Sie Wert darauf gelegt, 
Geschichten über Frauen in Ihre 
Auswahl mit aufzunehmen. Im 
dritten Band kommen Frauen 
kaum vor. Warum?

Weil es Prophetinnen in den 
vorgestellten Prophetenbüchern 
(Jesaja, Jeremia, Ezechiel und 
Zwölfprophetenbuch) so gut wie 
nicht gibt. Mit dem Einstieg über 
den Lobgesang der Maria habe 
ich versucht, das ein bisschen 
auszugleichen. Auch bei den 
Gemälden habe ich dort, wo es 
sich anbot, Frauenmotive aufge-
nommen. Zum Beispiel bei der 
klagenden Frau Zion, für die ich 
zwei Bilder von Erich Heckel 
gewählt habe. Ich hätte gerne 
mehr Frauengestalten gehabt – 
aber wo keine da sind, kann ich 
sie auch nicht herzaubern. Mein 
roter Faden ist nicht die feminis-
tische Exegese, sondern der bib-
lische Text, der mithilfe unter-
schiedlichster Zugänge 
erschlossen werden kann. � leg

Propheten – von klassisch bis abstrakt
Die Autorin Suzanne Lier bietet in ihren „Familienbibeln“ einen anspruchsvollen Mix aus Kunstwerken und Theologie

„Reise durch das Alte Testament“ 
heißt eine Reihe von besonderen 
Büchern zur Bibel, in denen bibli-
sche Texte mit Bildern aus der 
Kunstgeschichte illustriert und 
kindgerecht erläutert werden. Die 
Autorin Suzanne Lier nennt ihre 
Bücher „Lesebücher für die Fami-
lie“ und möchte zum gemeinsamen 
Schauen, Lesen und Entdecken an-
regen (siehe Interview unten). Jetzt 
ist der dritte Band erschienen.

Von Anke von Legat

Die Prophetie des Alten Testaments 
ist nicht unbedingt ein Thema, das 
sich für eine Kinderbibel aufdrängt. 
Trotzdem hat die Autorin Suzanne 
Lier den Propheten jetzt einen ei-
genen Band in ihrer Reihe „Reise 
durch das Alte Testament“ gewid-
met. Ganz so einfach war es dies-
mal sicher nicht mit der Auswahl 
der Kunstwerke – die lebendigen, 
bunten Geschichten der fünf Mose-
Bücher und der Geschichtsbücher 
sind natürlich leichter und kindge-
rechter zu bebildern als die Mahn- 
und Drohreden eines Jeremia oder 
Hesekiel. Trotz dieser Schwierigkei-
ten ist Lier wieder ein sehens- und 
lesenswertes Buch gelungen, das 
für Erwachsene wie für Kinder ab-
solut empfehlenswert ist.

Das Konzept ist im Prinzip das 
gleiche geblieben wie schon in den 
vorherigen Bänden: Neben einem 
große, oft ganzseitigen Bild findet 
sich der Bibeltext in der Einheits-
übersetzung; außerdem stellt Lier 
kindgerecht formulierte Bildbe-
schreibungen dazu, die zum Ent-
decken Lust machen und den Be-
zug zum Text herstellen. Schließlich 
bietet sie jeweils einen Block mit 
theologischen Hintergrundinfor-
mationen, die vor allem die er-
wachsenen Leserinnen und Leser 
auskunftsfähig machen sollen über 
einzelne Aspekte der Texte.

Natürlich finden sich unter den 
Bildern viele phantasievolle Port-
räts der bekannten Propheten, an-
gefangen bei Jesaja, dem fast die 
Hälfte des Buches gewidmet ist, bis 
hin zu wenig bekannten Figuren 
wie Habakuk oder Haggai. Inter-
essanter noch sind die Werke, mit 
denen Suzanne Lier die Reden der 

Propheten illustriert oder auch in-
terpretiert. Da ist zum Beispiel das 
Bild vom sogenannten „Tierfrie-
den“ des amerikanischen Malers 
Edward Hicks, das sich auf Jesaja 
11,6-9 bezieht: Wilde und zahme 
Tiere liegen einträchtig nebenei-
nander, während Kinder furchtlos 
zwischen ihnen spielen. Im Hinter-
grund sitzen europäische Eroberer 
und amerikanische Ureinwohner 
friedlich zusammen – beides Visi-
onen, die sich in der Realität bisher 
nicht bewahrheitet haben. Aber ge-
rade weil der Traum so anders ist 
als die Wirklichkeit, kann er Kraft 
geben, die Welt zu verändern – so 
jedenfalls Liers Hoffnung.

Ein völlig anderes, ganz abs-
traktes Bild hat Suzanne Lier für 
die Mahnung des Propheten Mi-
cha ausgesucht: „Es ist dir gesagt, 

Mensch, was gut ist und was der 
Herr von dir erwartet: Gerechtig-
keit tun, Güte lieben und behutsam 
den Weg gehen mit deinem Gott.“ 
(Micha 6,8 nach der Einheitsüber-
setzung). „Hauptweg und Neben-
wege“ heißt das Werk des Künstlers 
Paul Klee, das diesen Vers interpre-
tieren soll: In verschiedene Farbfel-
der aufgeteilt, zieht sich eine gera-
de Bahn vom Betrachter bis zum 
Horizont. Daneben verlaufen viele 
weitere Pfade, kurviger und schma-
ler als der Hauptweg, und doch in 
denselben warmen Farben gehal-
ten. Es sei hilfreich zu wissen, wel-
cher Weg guttut, kommentiert die 
Autorin das Bild: „Gut tut uns ein 
Weg, sagt der Prophet Micha, auf 
dem wir gerecht zu anderen sind 
und ihnen gerne helfen.“

Es bleibe in unserer hektischen 

Gesellschaft wenig Zeit für die re-
ligiöse Erziehung, findet Suzanne 
Lier. Mit ihren Büchern möchte sie 
es Eltern und anderen Erwachse-
nen leichter machen, gemeinsam 
mit den Kindern die Welt der Bi-
bel zu erforschen und Fragen des 
Glaubens zu be-
sprechen. 

Die Kunstwerke 
sollen zum einen 
dabei helfen, die 
Geschichten bes-
ser im Gedächtnis 
zu verankern; zum 
anderen bieten 
sie immer schon 
eine Interpretati-
on, über die man 
beim Anschauen 
ins Gespräch kom-
men kann. Dabei 

verhindern die vielen verschiede-
nen Bilder aus allen Epochen der 
Kunstgeschichte, dass sich Bilder 
allzu einseitig festsetzen; auf die 
traditionelle Darstellung Gottes 
als alter Mann mit weißem Bart, 
so sagt Suzanne Lier, habe sie zum 

Beispiel ganz be-
wusst verzichtet. 

Suzanne Lier: Rei-
se durch das Alte 
Testament: Die 
Prophetenbücher. 
Ein Lesebuch für 
die Familie mit 
Bildern der Kunst. 
Verlag Bibel & 
Kunst, Rhöndorf 
2021, 349 Seiten, 
28 Euro, ISBN 978-3-
9815308-4-1

„Bilder können einem Text Flügel verleihen“
Die Autorin und Kunstexpertin Suzanne Lier erklärt, was sie an der Verbindung von Bibel und Kunstwerk fasziniert

Der „Tierfrieden“ nach Jesaja, gemalt von Edward Hicks (links), Ausschnitt aus dem Jesaja-Fenster von Felix Hoffmann im Berner Münster (rechts oben) und das Bild 
„Hauptwege und Nebenwege“ von Paul Klee (rechts unten) – drei der zahlreichen Abbildungen der „Reise durch die Bibel“.
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